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Rmtliehrr Cell.
allerhöchster Gnadenerlatz.

„ Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen
J ®- trollen angesichts der opferwilligen Vaterlandsliebe,
JE .das gesamte Volk in dem Uns aufgedrängten Kriege be-
^Ep>, allen denjenigen Personen , welche bis zum heutigen^age

^ e0en Beleidigung des Landesherrn oder eines Bundes¬
posten (88 94 -101 R.-Str .-G.-B.), wegen feindlicher Hand¬
lungen gegen befreundete Staaten im Sinne der KZ 103
ps 104 R.-Str .-G.-B., wegen Verbrechen und Vergehen in
^eziehung auf die Ausübung staatsbürgerlicher Siechte
M 105—109 R.-Str .-G.-B.), wegen Widerstands gegen die
Staatsgewalt (§8 110—122 R.-Str .-G.-B.), wegen Ver¬
zechen und Vergehen wider die öffentliche Ordnung im
Sinne der 88 123—138 R.-Str .-G.-B., wegen Beleidigung
ln  bei, Fällen der 88 196, 197 R.-Str .-G.-B., wegen Ver¬
gehen im Sinne des 8 153 der Gewerbeordnung, wegen
einer mittels der Presse begangenen oder in dem Gesetz
gier die Presse vom 7. Mai 1874 (R.-G.-Bl . S . 65) oder
tg dem Vereinsgesetzevom 19. April 198 (R.-G.-Bl . S.
151) unter Strafe gestellten strafbaren Handlung

? Etner Geldstrafe, zu einer Haftstrafe, zu einer Festungs-
Mt,träfe bis zu 2 Jahren einschließlich oder zu einer
^changnisstrafe bis zu 2 Jahren einschließlich oder
' g ĝen Diebstahls oder Unterschlagung (88 242—248a R.-

Str .-G.-B., 8 138 Mil.-Str .-G.-B.), wegen Betruges im
Sinne des 8 264a R.-Str .-G.-B., wegen strafbaren Eigen¬
nutzes im Sinne der 88 288, 289 R.-Str .-G.-B., wegen
Entwendung im Sinne des 8 370 Ziffer 5 R.-Str .-G.-B.
orer wegen einer in dem Gesetz, betr. den Forstdiebstahl,
goni 15. April 1878(G.-S . S . 222) unter Strafe gestellten
strafbaren Handlung

«deiner Geldstrafe, zu einer Haftstrafe, zu einer Arreststrafe
von *U- einer Gefängnisstrafe bis zu 3 Monaten einschl.

.? ">Eren Gerichten rechtskräftig  verurteilt wor¬
in rulnb' diese Strafen , soweit sie noch nicht vollstreckt sind,
- Gnaden hierdurch einschließlich der noch rückständigen
licket erlassen, ihnen auch die etwa aberkannten bürger-

‘ ^ Ehrenrechte wieder verleihen ."
Grünt ^ Egen einer und derselben Handlung zugleich aus
auf Einer nicht unter diesen Erlaß fallenden Vorschrift
aiw > rafe erkannt, so ist diese Strafe erlassen, wenn sie

unter diesen Erlaß fallenden Gesetze festgesetzt ist.
b»re, ^ nem Erkenntnis auch wegen einer anderen straf-
Unter ^ Udlung auf Strafe erkannt, so ist die wegen der
setzto-" " gegenwärtigen Erlaß fallenden Handlung einge-

träfe in voller Höhe erlassen.
erkan", ^ jegen derselben Tat Geldstrafe neben Freiheitsstrafe
Freî t.̂ ' I" ist die Geldstrafe nur dann erlassen, wenn die

wUsstrafe unter diesen Erlaß fällt,
ftoatp kie Strafen , die von einem der mit anderen Vundes-
Erlnp̂ ^ EMeinschaftlichen Gerichte erkannt sind, findet dieser
gieru, Zuwendung, sofern nach den mit den beteiligten Re-
lie '^ n getroffenen Vereinbarungen die Ausübung des

ueagungsrechts in dem betreffenden Falle Uns zusteht.
iij11*61  Staatsministerium hat für die schleunige Bekannt-
g,"g und Ausführung dieses Erlasses Sorge zu tragen,
^erstn im Schloß, den 4. August 1914. , <

gez. Wilhelm.8ez. ^ .
d. tzx. -.̂ ^̂ hwann Hollweg. v. Tirpitz. Delbrück. Beseler.

len, ^̂ huch. Shdow. v. Trott zu Solz. Frhr. v. Schor-
er- Lentze. v. Falkenhahn. v. Loebell. Kühn.

An - b. Jagow.
das Staatsministerium.

folĝ bruck vorstehenden Allerhöchsten Gnadenerlasses er-
zu öffentlichen Kenntnis.

^Ulenburg, den 19. August 1914.
Der Königl. Landrat : v. Zitzewitz.

klimmen Ausdrusch der Halmfrüchte sicherzustellen, be-
^tresfr "" Anschluß an unseren Erlaß vom 6. ds. Mts.
H an . bi.e Zurückstellung der leitenden Güterbeamten,
bie ^ bei Dreschmaschinen erforderlichen Maschinisten,
?^ lent J ""dsturm angehören, ohne Rücksicht darauf , ob sie
°°w Oaben oder nicht, zunächst bis zum 1. Oktober 1914
, llwpg^ Einberufung zurückzustellen sind. Die Zurück-
, berrep "," r uuf Grund einer mit dem Amtssiegel ver-
E^ °hl lcheinigung des Landrats erfolgen. Hierin muß
3 * p Notwendigkeit der Zurückstellung als auch die
? Achten' Es sich um einen zum Ausdrusch von Halm-
leig. Erforderlichen Maschinisten handelt , ausgesprochen

^SerV ?" n ’ August 1914.
Der mÂ egsminister: I . A.: v. Hohenborn.
An̂ bf̂ inister des Innern : I . A.: Schlosser.

E Herren Regierungspräsidenten.
^ ^ _

Ke n E ? Erfolgt hiermit zur öffentlichen Kenntnis . Die
If Listen Estermeister wollen mir etwaige Gesuche von Ma-

sind' f ällr  Bedienung von Dreschmaschinen erforder-
"" t eingehendem Bericht vorlegen.

"Enburg, den 19. August 1914.
_ Der Königl. Landrat : v. Zitzewitz.

Amtliche Ferren Negierungrpräsibenten und den
Herrn Polizeipräsidenten, Fier.

V ^" den ^ Kartoffelkäfer.
üÜ̂ ewn JEtzten Tagen sind mehrfach, Meldungen über das

ans Käfers erfolgt, obwohl es sich nach den An-
svi.j en  Plakaten , die gemäß meinem Erlasse dom

n: 1. B. I. b. 4229 — versandt sind, um dieses
At handeln konnte. Wiederholt sind Verwechselun¬

gen mit der Puppe des Marienkäfers vorgekommen, die
bedeutend kleiner ist als die Käferform und die Puppe des
Kartoffelkäfers. Es sind außer der Abbildung besonders die
Angaben über Farbe, Zeichnung und Größe des Käfers zu
beachten.

Bleibt hiernach auch nur eine entfernte Möglichkeit be¬
stehen, daß die gefundenen Insekten Kartoffelkäfer sein könn¬
ten, sind selbstverständlichunverzüglich die vorgeschriebenen
Anzeigen zu erstatten. Wie auf den Plakaten angegeben,
sind die verdächtigen Insekten der Beschleunigung wegen ge¬
tötet im Briese hier einzusenden. Damit sie kenntlich bleiben,
werden sie zweckmäßig in eine flache kleine Schachtel pp.
verpackt.

Die Nachgeordneten Stelle bitte ich sogleich mit ent¬
sprechender Anweisung z.u versehen.

Berlin , W. 9, den 27. Juli 1914.
Ministerium für Landwirtschaft, Domänen und Forsten.

I . B. : gez. Unterschrift.

Vorstehender Erlaß wird den Ortspolizeibehörden und
Gendarmen im Anschluß an meine Bekanntmachung vom
31. Juli d,s>. Js . — im Kreisblatt Skr. 184 — behufs Be¬
achtung zur Kenntnis gebracht.

Dillenburg , den 18. August 1914.
Der Königl. Landrat : v. Zitzewitz.

Kn die Ferren Bürgermeister des Ureises.
Nach Mitteilung des Herrn Regierungs -Präsidenten sind

die Vergütungen für die ausgemusterten Pferde zur Zah¬
lung angewiesen worden. Ich ersuche, die Besitzer der Pferde
mit dem Bemerken hiervon zu verständigen, daß die Ver¬
gütungen gegen Rückgabe der ausgehändigten, mit ordnungs¬
mäßiger Quittung versehenen Anerkenntnisse bei der hiesi¬
gen Kreiskafse zu erheben sind. Die Unterschriften unter
den Quittungen sind polizeilich zu beglaubigen. Die Be¬
glaubigung erfolgt gebührenfrei.

Dillenburg , den 19. August 1914.
Der Königl. Landrat : v. Z i tze wi tz.
Die Ferren Bürgermeister

mache ich zur Beachtung darauf aüsmerksam, daß nach 8 1
V.-*> G"ietz?s vom 2°. Februar 1888 der hiesige LieserungS-
derbgnd (Dillkreis) nur zur Unterstützung derjenigen hülfs-
bedürftigen Angehörigen (Familien ) zur Fahne Einbe¬
rufener verpflichtet ist, welche zur Zeit des Beginns des
Unterstützungsanspruchs ihren gewöhnlichen Aufenthalt im
Dillkreise gehabt haben.

Dillenburg , den 22. August 1914.
Ter Vorsitzende des Kreisausschusses: v. Zitzewitz.

Kn die Ferren Bürgermeister des Ureises.
' Die Erfahrungen der letzten Zeit haben gezeigt, daß

seitens der Hamburger Losehändler in großem Umfange der
Versuch gemacht wird, Lose der im Königreich Preußen und
den übrigen Staaten der Preußisch-Süddeutschen Klassen¬
lotterie nicht zugelassenen Hamburger Stadtlotterie in die¬
sen Staaten abzusetzen. Die Zahl der von der Königlichen
Generallotterie -Direktion erstatteten Strafanzeigen wegen
Angebots von Losen der Hamburger Stadtlotterie hat sich
gegen früher verdreifacht. (

Aber nicht allein Angebote von Losen der Hamburger
Stadtlotterie , sondern auch solche von Losen der laufenden
165. Königlich Sächsischen Landeslotterie sind von Ham¬
burger Losehändlern teilweise in großem Umfange nach
Preußen und den durch Lotterievertrag angeschlossenen Staa¬
ten zur Versendung gelangt.

Aehnliche Beobachtungen sind bezüglich der dänischen
Kolonial-(Klassen-)Lotterie und der Ungarischen Klassen-
Lotterie gemacht worden.

Ich weise daher die Herren Bürgermeister und Gen¬
darmen des Kreises an, aus Angebote zum Kauf von Losen
der Hamburger Stadtlotterie und der Königl. Sächsischen
Landeslotterie ihr besonderes Augenmerk zu richten und das
Publikum vor dem Spielen in den nicht zu'gelassenen Lot¬
terien , zu denen insbesondere die Hamburger Stadtlotterie,
die Königl. Sächsische Landeslotterie , die Dänische Kolo-
nial -(Klassen-)Lotterie und die Ungarische Klassenlotterie ge¬
hören, und vor dem Verkauf von Losen dieser Lotterien
zu warnen.

Dillenburg , den 20. August 1914.
Der Kgl. Landrat : I . V. : Jacob i.

HicbtamtHcber teil.
In Brüffel.

Die deutsche Fahne weht über Brüssel. Eben erst hatten
sich dort die Häuser mit den Farben der Verbündeten, Eng¬
lands und Frankreichs geschmückt, deren Hilfskorps auf
belgischem Boden eingetroffen waren, und jetzt klingen die
Pfeifen und Trommeln deutscher Infanterie durch die Straßen,
ein Umschwung, den die belgische Bevölkerung um so mehr
empfinden mutz, als ihr von den Zeitungen tagaus , tag¬
ein Siegesnachrichten vorgesetzt wurden. Erschöpft und ent¬
mutigt , so hatte es bis vor ganz wenigen Tagen immer
geheißen, ständen die deutschen Truppen in Lüttich, und
nur ihre vorgeschobene Reiterei mühe sich in vergeblichen
Versuchen ab, den von der obern Matz und der Geete ge¬
bildeten 'Abschnitt zu überschreiten. Und nun kam plötzlich
has furchtbare Erwachen aus dem süßen Traum . Tie
flüchtende Landbevölkerung ergießt sich in die Städte , die
Bürgerschaft eilt davon auf Brüssel und Antwerpen zu, und
auf ihren Hacken folgen die deutschen Reiter . Am 18. Tag
nach dem Befehl zur Mobilmachung erreichen sie die bel¬
gische Hauptstadt. Die amtliche Mitteilung über das sieg¬

reiche Gefecht gegen die 5. französische Kavalleriedivision

hatte unser Volk schon darauf hingewiesen, daß Opera¬
tionen im großen Stil auf dem nördlichen Kriegsschauplatz
begonnen hätten . 'Unmittelbar darauf kam die Nachricht
von den Trophänen , die bei Tirlemont erbeutet waren,
und ehe noch genauere Nachrichten über diese Ereignisse
vorliegen, meldet der Telegraph, daß Brüssel in unserer
Hand ist. Wir dürfen Mit den Erfolgen bis jetzt zufrieden
sein.

Eine großartige Linksschwenkung unserer Streitkräfte
in Belgien hat eingesetzt, wie weit sie dabei auf den
Feind gestoßen sind, vermögen wir noch nicht zu erkennen.
Die holländischen Blätter schöpfen aus Angaben belgischer
Zeitungen und amtlicher Stellen die Vermutung, auf dem
schlachtenberühmten Gelände südwestlich von Brüssel, das
durch die 'Namen Belle Alliance und Lignh in Ider preußischen
Kriegsgeschichteverewigt ist, hätten sich die verbündeten
französisch-englischen Streitkräste versammelt, um den bor¬
rückenden deutschen Heeren die Schlacht anzubieten. Von
der belgischen Armee sollte der größte Teil nach Ant¬
werpen zurückgenommen sein, wohin auch der Sitz der
Regierung verlegt sei. Dem belgischen Landesverteidigungs¬
plan lag der Gedanke zugrunde, daß bei einen: Krieg
das nach den modernsten Anschauungen zur Lagerfestung
ausgebaute Antwerpen der Mittelpunkt des Widerstandes
sein müsse. Allerdings chatte man "dabei im Auge, daß
die Festungen der Maaslinie dem einrückenden Feind länge¬
ren Aufenthalt bereite" würden und so den verbündeten
Armeen Zeit gewährten, ihren Einmarsch in Belgien und
ihren Aufmarsch zu vollziehen. Wie weit dies bei dem
in der Kriegsgeschichte unerhörten schnellen Fall von Lüt¬
tich zur Ausführung gekommen ist, steht dahin. Jedenfalls
können wir nicht darauf rechnen, daß ohne einen großen
Schlag die weitere Entwicklung sich vollendet.

Wir stehen in Brüssel, wo vor zwei Wochen schuldlose
Deutsche, friedlich nur ihrem Erwerb nachgehende Gäste
im fremden Land der Roheit des Pöbels preisgegeben wur¬
den. Was sich dort abgespielt hat, bleibt für ewige Zeiten
ein Schandfleck auf der Ehre des belgischen Volkes. Un¬
willkürlich erhebt sich da der Gedanke, Sühne zu fordern
für die unmenschliche Behandlung unserer Landsleute . Aber
wie soll sie sich vollziehen? Eine Bestrafung der ein¬
zelnen Schuldigen scheint ausgeschlossen, denn nur im ge¬
regelten gerichtlichen Verfahren könnten sie abgeurteilt wer¬
den. Eine andere Maßregel ist dagegen sofort möglich und
völlig dem Völkerrecht entsprechend. Die Stadtgemeinde.
Brüssel darf zu einer schweren Kriegstribution herange¬
zogen werden, sie mutz alle Lasten des Krieges tragen,
die nach Kriegsrecht zulässig sind, Einquartierung , Stel¬
lung von Bedürfnissen jeder Art bis zur Erschöpfung aller
Hilfsmittel , damit die Einwohner am eigenen Leibe merken,
daß es etwas anderes ist, Jagd auf wehrlose Frauen und
Kinder zu machen, als den Feind im eigenen Haus zu
haben. Die Sühne , welche überdies die einzelnen zu geben
haben, soll nicht ausbleiben, nur mutz sie in aller Form
Rechtens erfolgen. (K. Ztg.)

Zur Worgeschichts des europäischen Krieges.
Die „Nordd. Allgem. Ztg." übergab, wie bereits kürz

von uns erwähnt, der Oeffenttichkeit Aktenstücke, die sich
auf den politischen Meinungsaustausch zwi¬
schen Deutschland und England unmittelbar
vor dem Ausbruch des Krieges  beziehen. Es ergibt
sich aus diesen Mitteilungen , daß Deutschland bereit war,
Frankreich zu schonen, falls England neutral bliebe und die
Neutralität Frankreichs gewährleiste. Ä:‘

Telegramm des Prinzen Heinrich von Preußen
an den König von England,  30 . Juli 1914.

„Bin seit gestern hier. Habe das, was Du mir so freund¬
lich im Buckinghampalast am vorigen Sonntag gesagt hast,
Wilhelm mitgeteilt, der Deine Botschaft dankbar entgegen-
nahnr. Wilhelm, d e r s eh r b e so r g t i st, tut sein Aeußer-
stes, um der Witte Nikolaus nachzukommen, für die Er¬
haltung des Friedens  zu arbeiten . Er steht in
dauerndem telegraphischen Verkehr mit Nikolaus, der heute
die Nachricht bestätigte, daß er militärische Maßnahmen an¬
geordnet habe, welche einer Mobilmachung  gleichkom-

f men, und daß diese Maßnahmen schon vor fünf Tagen
getroffen wurden. Außerdem erhalten wir Nachrichten, daß
Frankreich militärische Vorbereitungen  trifft,
während wir keinerlei  Maßnahmen verfügt haben,
wozu wir indessen jeden Augenblick gezwungen sein können,
wenn unsere Nachbarn damit fortfahren . Das würde dann
einen europäischen Krieg bedeuten. Wenn Du wirklich und
aufrichtig wünschest, dieses furchtbare Unglück zu
verhindern,  darf ich Dir dann Vorschlägen, Deinen Ein¬
fluß aus Frankreich und auch auf Rußland dahin auszu-
übcn, daß sie neutral bleiben?  Das würde meiner
Ansicht nach von größtem Nutzen sein. Ich halte dies für
eine sichere und vielleicht die einzige Möglichkeit, den Frie¬
den zu wahren. Ich möchte hinzufllgen, daß jetzt mehr denn
je Deutschland und England sich gegenseitig unterstützen soll¬
ten, um ein 'furchtbares Unheil "zu verhindern , das sonst
unabwendbar wäre. Glaube mir, daß Wilhelm in seinen
Bestrebungen um die Aufrechterhaltung des Friedens von
größter Aufrichtigkeit ist, aber die militärischen Vorberei--
tungen seiner beiden Nachbarn können ihn schließlich zwin¬
gen, für die Sicherheit seines eigenen Landes,
das sonst wehrlos bleiben würde, ihrem Beispiele zu folgen.
Ich habe Wilhelm von meinem Telegramm an Dich unter¬
richtet und ich hoffe, daß Du meine Mitteilungen in dem¬
selben freundschaftlichenGeiste entgcgennimmst, der sie ver»
anlaßt hat . Heinrich."



Telegramm de; Königs vsn England
an den Prinzen Heinrich von Preußen,  30 . ^ ult

1Jl4’®anf für Dein Telegramm. Sehr erfreut von Wilhelms
Bemühungen zu hören, mit Nikolaus sich für vie Erhaltung
des Friedens zu einigen. Ich habe den ernsten Wunsch, day
ein solches Unglück wie ein europäischer Krieg, das gapnrchl
wieder gut zu machen ist, verhindert werden möge. Meine
Regierung tut ihr Möglichstes,  um Rußland und
Frankreich nahezulegen, weitere militärische Vorbereitungen
aufzuschieben, falls Oesterreich  sich mit der Be,etzung
von Belgrad  und benachbarten serbischen Geoietes als
zufrieden gibt, wahrend gleichzeitig die anderen Länder ihre
Pfand  für eine befriedigende Regelung seiner Forderungen
Kriegsvorbereitungen einstellen. Ich vertraue darauf , dag
Wilhelm seinen großen Einfluß anwendet, um Oesterrerch zur
Annahme dieses Vorschlages zu bewegen. Dadurch wurde
er beweisen daß Deutschland und England zuiainmenar-
beiten um zu verhindern , was eine internationale Kata¬
strophe sein würde. Bitte versichere Wilhelm, daß ich alles
tue, und auch weiter alles tun werde, was rn niemer Macht
liegt, um den europäischen Frieden zu erhalten , Georg.

Telegramm $. Kt. de; Kaiser;
an den König von England  am 31. Juli 19l4: .

,Bielen Dank für Deine freundliche Mitteilung , weine
Vorschläge decken sich mit meinen Ideen und mit den Mit¬
teilungen , die ich heute Nacht von Wien erhielt und dre
ich nach London weitergegeben habe.^ Ich habe gerade vom
Kanzler die Mitteilung erhalten , daß ihm soeben die Nach¬
richt zugegangen ist, daß Nikolaus  heute Nacht ic
Mobilisierung seiner gesamten Armee und
Flotte  angeordnet hat. Er hat nicht einmal die Ergeb¬
nisse der Vermittelung abgewartet, an der ich arbeite, und
mich ganz ohne Nachricht getane  n. Ich fahre nach
Berlin um die Sicherheit meiner östlichen Grenzen, wo
schon starke russische Truppen Aufstellung genommen haben,
sicherzustellen. Wilhelm." , „ , v

Telegramm des Königs non England
an den Kaiser  am 1. August 1914:

Vielen Dank für Dein Telegramm von gestern bracht.
Ich 'habe ein dringendes Telegramm an Nikolaus geschickt,
in dem ich ihm meine Bereitwilligkeit  ausgesprochen
habe, alles zu tun , was in meiner Macht steht, um dre
Wiederaufnahme der Verhandlungen zwischen den be,eilig-
ten Mächten zu fördern . Georg."

Telegramm de; Kaiserlichen Voflchafler;
in London  vom 1. August 1914: ^ r ,

„Soeben hat mich Sir Edward Grey ans Telephon ge¬
rufen und mich gefragt, ob ich glaubte, erklären zu tonnen,
das; für den Fall , daß Frankreich neutral  bliebe m
einem deutsch-russischen Kriege, wir die Fra n 0 u ) en
Nichtangriffen.  Ich erklärte ihm ich glaubte dre Ver¬
antwortung hierfür übernehmen zu tonnen . Lrchnowslh.

Telegramm de; Kaiser;
an den König von England  am 1. August 1914:

Fch habe soeben die Mitteilung Deiner Regierung erhal¬
ten "durch die sie die französische Neutralität unter der Ga¬
rantie Großbritanniens anbietet. Diesem Anerbieten war dre
Frage angeschlossen, ob unter diesen Bedingungen Deutsch¬
land darauf verzichten Würde, Frankreich anzugreifen. Aus
technischen Gründen muß meine schon heute Nachmittag nach
zwei Fronten , nach Osten und Westen, angeordnete Mobil¬
machung vorbereitungsgemäh vor sich gehen. Gegenbe-elfl
kann nicht mehr gegeben werden, weil Dein Telegramm lei¬
der zu spät kam.' Aber wenn mir Frankreich ferne
Neutralität  a n b i e t e t,  die durch die englische Armee
und Flotte garantiert  werden muß, werde ich n a -
türlich von einem Angriff auf Frankreich aw
sehen  und meine Truppen anderweitig verwenden, ^ ch
hoffe, Frankreich wird nicht nervös werden. Die wruppen
an meiner Grenze werden gerade telegraphisch und tele¬
phonisch abgehalten, die französische Grenze zu überschreiten.
Wilhelm." . .

Telegramm de; Neichslranzler;
an den kaiserlichen Botschafter in London  vom
1. August 1914: . . . ,

„Deutschland ist bereit , aus den englischen
Vorschlag einzugehen,  falls sich Eng l a n d mit sei¬
ner Streitmacht für die unbedingte Neutralität Frankreichs
im deutsch-russischen Konflikt verbürgt.  Dre deutsche
Mobilmachung ist- heute auf Grund der russischen Heraus¬
forderung ' erfolgt, bevor die englischen Vorschläge hier ein-
trasen : infolgedessen ist unser Aufmarsch an der französischen
Grenze nicht mehr zu ändern. - Wir verbürgen un
aber dafür , daß die französische  G r e n, - bis
Montag , den 3. August, abends 7 Uhr, durch unsere Truppen
nicht überschritten  wird , falls bis dahrn die Zusage
Englands erfolgt Ist . v. Bethmann Hollweg."

Telegramm de; König; von England
an den Kaiser  fin 1. August 1914:

der Beantwortung Deines Telegramms, das soeben
eingeganqen ist, glaube ich, daß ein M i tzv e r stä n d n i s be¬
züglich einer Anregung vorliegen muß, die in einer , reu n d-
schaftlichen Unterhaltung  zwischen dem Fürsten
Licknowsky und Sir Edward Grey erfolgt ist, als die Frage
erörtert wurde, wie ein wirklicher Kampf zwischen der deut¬
schen und französischen Armee vermieden werden tonne sw
lange noch die Möglichkeit besteht, daß ein Eulverstandnis
zwischen Oesterreich und Rußland zustandelommt. Srr E
ward Grey wird den Fürsten Lichnowskh morgen früh lohen,
um festzustellen, ob ein Mißverständnis aus seiner Seite
vorliegt . Georg."

Telegramm de; Kaiserlichen Botschafter;
in London an den Reichskanzler  vom 2. August 1914:

„Die Anregung des Sir Edward Grey, die auf dem
Wunsche beruht, die Möglichkeit dauernder Neutralität Eng¬
lands zu schaffen, ist ohne vorherige Stellungnahme gegen¬
über Frankreich und ohne Keniilnis der Mobilmachung er¬
folgt und inzwischen als völlig aussichtslos a u f ge¬
geben.  Lichnowskh ."

Der Schwerpunkt der von Deutschland abgegebenen Er¬
klärungen liegt in dem Telegramm Kaiser Wilhelms vom
1. August an den König von England . Auch"wenn ein Miß--'
Verständnis in Bezug auf einen englischen Vorschlag vor¬
lag, so bot doch das Anerbieten des Kaisers England Ge¬
legenheit, ausrichtig seine Friedensliebe zu beweisen und
den deutsch-französischen Krieg zu verhindern.

Der Krieg.
Die Besetzung von Brüssel

durch die deutschen Truppen ist eine große Demonstration,
mit der Deutschland die Hand auf Belgien legt.- -veu in «•
blitzt mit Brüssel Kopf und Herz von gan» Lelgwn.

die das Land ja nur noch ein Begriff ist. Diese Besitznahme
der belgischen Hauptstadt wird auf die Welt ihren Eindruck
nicht verfehlen.' Die Frage , ob auch Antwerpen  das
von Brüssel nur noch 40- 45 Kilometer entfernt liegr, gleich¬
falls besetzt werden soll, steht noch dahin.

K op e n h a g e n , 21. Aug. Die Konigin-Witwe Aleran-
dra hatte dem König der Belgier ein Telegramm geiandt,
worin sie ihn anläßlich der glänzenden Verteidigung Bel¬
giens beglückwünscht. (Worin bestand die „glanzende Ver¬
teidigung ? In Meuchelmord und sonstigeu Greueltaren.
Pfui der Schande!) ^

Englands Pläne zur See.
lieber Englands Pläne zur See berichtet dre „Neue

Züricher Ztg." nach einer Mitteilung , die der Londoner Be¬
richterstatter der „Tribuna " seinem Blatte gemacht hat.
Danach soll die britische Admiralität zunächst nicht be¬
absichtigen,  die deutsche Flotte aufzusuchen, und zur
Schlacht zu zwingen. Sie will sich darauf beschränken, m
der Nordsee die Seeherrschaft zu behaupten und die (ran-
zösischen Küsten gegen eine deutsche Landung zu sichern. L-re
will ferner bemüht sein, den deutschen Seehandel zu ver¬
nichten und die deutschen Küsten zu blockieren um sur den
Fall , daß der Krieg längere Dauer haben sollte, dre Ẑer-
pfleaung Deutschlands zu unterbinden . Man meint rn Eng-
land daß dies zur Folge,haben werde, daß die deut,che Flotte
qenötigt wird, die Offensive zu ergreifen und unter weit un¬
günstigeren Bedingungen den Entscheidungskampfzu wagen.
^er Erfolg dieser Absichten wird allerdings davon abhaugen,
was Deutschland zur See selber vorhat , es dürfte kaum so
freundlich sein und den Gegner nach Herzenslust (chatten und
walten lassen, ohne zu versuchen, seine Zirkel nach Kräften
zu stören.

Der ADmiralstab un,erer Marnrc
teilt mit, daß ihr die Zusendung neuer auslän-
bischer Zeitungen  erwünscht ist. Wer solche Zeitungen
besitzt oder beschaffen kann, lasse sie an die Nachrichten¬
abteilung des Admiralstabes zu Berlin , Königrn-Augusta-
Straße 38, gelangen. Rücksendung kann nicht erfolgen.
Jede Unterstützung wird dankbar begrüßt.

Die Deutschen in Rußland.
Petersburg,  20 . Aug. Die deutschen und öster¬

reichischen Staatsangehörigen , die älter als 45 und jünger
als 17 Jahre sind, haben die Erlaubnis erhalten, Ruß¬
land zu verlassen. .. ..

1 Oesterreich und der Einmarsch rn Brnucl.
Wien,  21 . Aug. Die Blätter bezeichnen die Besetzung

Brüssels als einen Erfolg, dessen moralische Wir¬
kung nicht nur auf Belgien  selbst , sondern auch aus
Frankreich und England  sehr tief sein werde, wre
Blätter geben übereinstimmend der Ueberzeugung Ausdruck,
das; Belgien dafür , daß es sich gehässig und parteiisch gegen
Deutschland benahm, die verdiente Strafe ereilt habe.Der neue Dreibund?

Wien,  21 . Aug. Hiesige Diplomatenkreise erhielten
die Nachricht, daß Rußland  sich energisch bei der P f v r t e
beschwere, wegen Ansammlung großer . Truppen-
m assen  an 'der türkisch-russischen Grenze in Asien,Zowre
türkische Miuenleguug im Schwarzen Meer. — (Dre Türke,
scheint bald Ernst machen zu wollen gegen Rußland .)

Bukarest,  21 . Aug. Der Minister des Inneren und
die öffentlichen Anstalten haben die Beurlaubungen ihrer
Beainten aufgehoben und ihnen Anweisung gegeben, so¬
fort auf ihren Posten zurückzukehren. Andererseits gebt
das Kriegsministerium bekannt, daß seit einigen ' Tagen
die Vorarbeiten für die M ob i l m a chu ng der r u m a nt-
scheu Streit ! i-äftc  beendet seien. j

Falsche Meldungen.
Ausländische Zeitungen haben vielfach berichtet, daß dre

Generale v. Emmich, v. Deimling und von der Marwitz
verwundet, gefallew oder gefangen genommen seien. D,e,e
Nachrichten find unwahr.  Deutsche Zeitungen haben aus
der über das Gefecht bei Schirmeck  verbreiteten Mit¬
teilung geschlossen, daß schwere Artillerie verloren gegangen
sei. Schwere Artillerie war gar nicht beteiligt, sondern nur
einige Infanterie -Bataillone der Festungsbesatzungmit erni-
gen Feldgeschützen.

Deutschland und Belgien.
Dw zum zweiten Male an Belgien gerichtete Aufforde¬

rung mit Deutschland ein Abkommen zu treffen, hat rn
unserm Volk die Befürchtung erweckt, als sei Deutschland zu
Zugeständnissen  geneigt . Diese Befürchtung ist un-
begründet.  Es handelte sich nach unseren er,reu Er¬
folgen um einen letzten Versuch, die irregeleitete Meinung
Belgiens zu seinem Besten uutzustimnien. Da Belgien die¬
ses Entgegenkommen zurückgewiesen hat, so hat es aiie
Folgen seines Handelns selbst zu tragen . Die euigeleweten
Operationen sind durch das Schreiben an die belgische Re¬
gierung nicht einen Augenblick aufgehalten worben und
werden mit rücksichtsloser Energie weitergeführt . Der Gene¬
ralquartiermeister v. Ateiu.

Unsere Felduniform.
Ein Armeeverordnungsblatt enthält u. a. folgende Ver¬

fügungen : „Beseitigung aller blinkenden Aus-
r ü stungsstücke  usw . zur Felduniform:  Zur Feld-
uniform sind im Gefecht Adjutantenschärpen und Feldbinden
mit einem grauen Ueberzug zu versehen oder mangels eines
solchen ganz abzulegen. An Stelle der Feldbinde tritt dann
ein lederner Gurt . Ordensschnallen und Orden sind iin Ge¬
fecht nicht anzulegen. Alle sonst im Sonnenlicht glänzenden
Unlsorm- oder Ausrüstungsstückesind abzulegen. Die roten
Reoimentsnnmmern auf den Helmüberzügen bei Offizieren
und Mannschaften sind zu entfernen " - "Aendernng
der F arb e d es Grüntuchs  für die feldgrauen ^ .affen-
röcke und Einführung grüner Murnnrern °" ^ en Helmbezugenfür alle Waffengattungen : Das feldgraue Rocktuch wird
lünjtiq in der Farbe des bisherigen feldgrauen Hwenttrchs
hergestellt. Der Grundstoff zu den langen Tnchho,en, Rert-
nnd Stiefelhosen, ist grau . Die Anfertigung der Stoffe rn
den neuen Farben beginnt, sowie die Fabrikanten die m
der bisherigen Farbe eingefärbten Wollen verbraucht ha-

die Offizier- usw. Bekleidung tonnen solche Stoffe
verwandt werden, sowie die Lieferanten im Besitz derselben
sind. Für Feldröcke ist auch Trikot, für Streselyo,en Cord
zulässig. Alle Waffengattungen (ausgenommen beim Garde-
lorps ) tragen künftig Nummern, und zwar grüne  statt rote,«,
auf den Helm-usw.-bezügen. .. . ..

Wie wie ber Soldau iregten.
Einem Feldpostbrief über die Art der russischen Nieder¬

lage bei Soldau entnehmen die „Hamburger Nachrichten"
folgendes: Höre denn, was uns Dragoner von Soldau er-
rählten: An der Grenze auf einem langestreckten Hügel eine
preußische Reiterabteilung, wenige Schwadronen, dicht hin'.er
ihnen, durch den Hügel eben gedeckt, einige Maschinengewehre,
der Kavallerie zugeleilt. Da kommen zwei russische Kavallerie¬
brigaden an , sehen die paar feldgrauen Reiterchen, und
gleich vergnügt aus sie ein, eine Brigade vorn, die andere

als Rückhalt hinterher. Unsere Dragoner ihnen entgegen!
vor dem Feinde aber, im rasendsten Galopp, teilen sie sich
rechts und links, den Maschinengewehren frei Schußfeld,
lassend. Da tat sich den Russen die Hölle auf. Was da.
geschah, soll unbeschreiblich gewesen sein; in zwei Mmuten-
war die erste Brigade ein Knäuel von Menschen- und Pferde- ,
leibern, die zweite, erschüttert, aufgelöst, jagte zurück, aber!
rechts und links die deutschen Reiter holten auf, schwenkten,
ein, preßten die Linie zu einem Haufen zusammen, wo sich;
keiner rücken und rühren konnte, geschweige denn Lanze und-
Schwert gebrauchen. So ivurden zwei Brigaden vernichtet!
mit einem Opfer von 3 Toten und 18 Verwundeten aus ;
unserer Seite. Keine Lügenberichte!

Berlin.  Wie aus Amsterdam gemeldet wird, hat
die niederländische Regierung den holländischen Zeitungen I
eine amtliche Warnung vor der Veröffentlichung un¬
wahrer und erfundener Berichte  über den Krieg!
zugestellt, weil diese nicht im Einklang mit der Neutralita I
der Niederlande stehe. .

Französische Soldaten über deutsche Krregssuhrung. :
F r a n kf u r t a. M., 19. Aug. Ich hatte, so schreib! der

Berichterstatter der „Köln. Ztg.", heute Gelegenheit, krwgs-
gefangene Franzosen, die an den Gefechten an unserer West-
grenze beteiligt waren, zu sprechen. Sie äußerten sich über- j
ein stimmend dahin, daß die Ileberlegenheit der DeutschenI
im Gefecht so gewaltig sei, daß sie an einen sieg der fran¬
zösischen Truppen nicht mehr glauben könnten. Tie Wir -1
lang der deutschen Artillerie , von der man in ihren ver¬
deckten Stellungen überhaupt nichts sähe, sei unbeschreiblich.
Ein Soldat gebrauchte dabei das Bild , daß es gewesen wäre,
als ströme ein blaues Wasser aus dem Walde ; so ser die
französische Infanterie beim Heraustreten aus einer ge¬
deckten Stellung im Walde durch das deutsche Artillerie¬
feuer hingemäht worden. Fast ebenso schlimm sei die In¬
fanterie , so habe z. B. - erzählte mir ein anderer - M
Leutnant wohl den Vormarsch kommandiert, doch er havn
selbst nicht die Richtung angeben können, woher der deutsche
Kugelregen gekommen sei. Die feldgraue Uniform verberge
die Deutschen noch zu einer Zeit, wo ihre Kugeln bereits i
die schlimmsten Wirkungen ausübten . Am gefürchtetsten
seien die Bayern , die überhaupt keinen Pardon gäben uw
wie die Löwen in die feindlichen Reihen hineinstürmten. Er
sei überzeugt, daß die französischen Soldaten , die einnra
mit den Bayern im Gefecht gestanden hätten , in allen tuM-
tigen Fällen , wo ihnen Bayern gegenübertreten, die Haa-ch
einfach in die Luft strecken würden. Die Nachricht von veH
Einnahme Lüttichs fand trotz allem bei den Franzosen tel I
neu Glauben. Sie meinten, wenn ihnen auch schon few
vieles zu Hause vorgelogen worden sei, das könnten P
nicht glauben. Aus diesen Aeußerungen geht hervor, daßi
für die französische Regierung recht bedenklich ist, in De
bekannten Weise die Tatsachen auf den Kopf zu stellen-!
Wenn dann schließlich die Wahrheit doch bekannt wird, uw
das kann ja nicht ausbleiben, dann wird die Wirkung auf on
Soldaten außerordentlich schlimm fein; sie werden jede»
Glauben an ihre Vorgesetzten und ihre Sache verlieren. Erw>
hier eingetroffene Feldpostkarte behauptet, daß auch Zuav-n
gegen uns im Felde gestanden haben, und zwar in dem Ge¬
fecht bei Lagarde.

Italiens Neutralität.
Mailand.  Wie „Lombardia" aus London melvei,

sind an 1200 Italiener aus London und England anSge-
wiesen worden, weil sie infolge der Kriegswirren stellung»
los geworden sind. Die englischen Behörden haben j»
vorhandenen Ersparnisse erst nach Abzug der ReisekoP
via Frankreich ausgezahlt, so daß viele Italiener vö »
mittellos auf dem L»eimweg sich befinden. Loinbardia P»
hinzu, daß die englische Maßnahme, die wenn sie «*
gemein wird an 18 000 in England lebende Italiener »
treffen muß, erst dann ergangen sei, nachdem Jtal'
die englischen Bewerbungen um Aufgabe p 1
ner Neutralität abgelehnt  habe.

Abschiebung der Russen. t,
Die Reichsregierung hat , wie der B. P . I . bestens J

fährt , mit Schweden Verhandlungen eingeleitet, zum
einer Abschiebung der in Deutschland auf Staatskosten^ .
ternierten russischen Staatsangehörigen , soweit sie nl

!
Militär fähig  sind , nach Rußland über Schweden. .
Beamter des Auswärtigen Amtes ist zur VorbereiN '
der Angelegenheit nach Stockholm abgefahren. In Deut!
land sind zur Zeit etwa 45 000 Russen von den Sta«
be'hördcn zu ernähren und zu verpflegen.

Zuchtlosigkeit im russischen Heere j
In einem Brief, der aus den Grenzbezirkcn des

stammt, ist folgendes zu lesen: In dcm russts;jv |vv. v..w» 0" I' ’ rt ' • ■ , r nhCl
Grenzorte X. harrte unserer Soldaten sttoch eme bejow^
Ueberraschung. Die Bevölkerung, die sich anfangs w» U
unterwürfig und ängstig erwies, wurde allmählich beruw»^unierwnr !:g mtu uiuj |ug ciunt » , - (
Auf die unter ernsten Androhungen gestellte Frage, ov:_ nSuv ftrft tn hßllt*irgendwie russische Dragoner oder Soldaten sich in dem-
oder in der Umgebung versteckt hätten, ivurden tvir in e ,
Keller geführt, aus dem Stöhnen und Hilferufe Herr>
drangen. Man fand zwei Pooparnischas (Leutnants) ^
oinpii Knrvoral aewnelt vor. Die Hände waren ihnen >r* ,v  o i- r . . pp'

einen Korporal gefesselt vor. Die Hände waren ihnen^
Riemen vom Pferdezaumzeug auf den Rücken gebunden^
alle drei hatte man mit Stricken so fest zusammengejchn̂XUS ülcl xjuuc uiuu mu c 'uiacu |t | i ^
daß sie sich buchstäblich nicht rühren konnten und lr jj(
Einschnitte am Körper aufwiesen. Natürlich war den

i

gefangen genommen. Aus ihren Erzählung n ging l) ji
daß sie von ihren Dragonern deshalb unschädlich0C jj(
worden wären, weil sie darauf bestanden hätten,
absitzen und den Ort gegen den Feind verteidigen Lj
Nach längerem Streit hatten die Dragoner in ihrer
zahl sich über sie gestü zt und sie in dieser Weise unstŷ
gemacht. Unter furchtbarem Gefluche ergingen sie st») ^
in den gröbsten Ausdrücken gegen ihre Soldaten^
gesuchte Feigling- und nicht tvert seien, daß dre PW
Erde sie ernährte. Mit dieser Ernährung speziell

.es aber eine besondere Bewandtnis gehabt zu habein
den Aussagen der Ortsbewohner haben gerade die ji|
ihre Leute und deren Pferde hungern lassen, da. ^
Gelder nicht auszahiten und sie vertranken. Di^W
mußten sich so ihr Essen und das Fressen zusamw
um überhaupt notdürftig versorgt zu werden."

Tic russischen Hunnen. Kre'L
Von den Taten der Russen in den ostpreutzlscheil i

yph  aibt ein Einwobner aus der Umaebung vo>

«co-f-co—ca
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!eI  in Kosakengestalt umher, und jedes Dach, nach dein sie
*dre Hand ausstrecken, geht in Flammen aust Die Bewohner
wurden gehindert, ihre Habseligkeiten zu retten . Die an-
öesehene Besttzersfrau Wiktor wurde, als sie über die Straße
8ing und händeringend um Schonung bat, niedergeschossen,
^hre Leiche blieb fast zwei Tage auf der Straße liegen.,
jber 81jährige Altsitzer Sokolowski wurde auf der Schwelle
fetrtes Hauses erschossen. Das Gebäude wurde in Brand
Lesteckt, und die Leiche des alten Mannes warfen die Russen
ln  die Flammen. In Schwiddern wurden sechs Personen
öetöret und ebenso viele verwundet. In Kosuchen wurde
^in Schulmädchen getötet, ein Mann angeschossen und schwer
verletzt. In Bialla wurde eiue Postschasfnersfrau, Mutter
bon sieben Kindern, erschossen, als sie aus dem Fenster auf
°ie Straße hinaussah . Der Kaufmann Günther wurde vor
°ie Tür gelockt und dann niedergehauen. In Bialla wur¬
den sieben Personen ermordet und etwa ein Dutzend ver¬
wundet. Fast alle Schaufenster wurden zertrümmert und
°iele Läden geplündert . Die Dörfer Sulimmen , Belzonzen
und Skodden sind fast völlig eingeäschert worden. Diese
Zsenelszenen wiederholten sich noch einige Male in den
"uchsten Tagen, doch in kleinerem Umfange. Einem Manne
°us Lodigoeen wurde von zwei Kosaken der eine Arm ab-
^hackt, damit er nicht zum Militär gehen könne. In Czh-
W>ren wurde der Kätner Michalzik, der ruhig vor seinem
Huuse stand und bei der Annäherung der Russen um Scho¬
nung bat, niedergeschossen, sein Haus wurde cingeäschert.
^ie Frau mußte mit ihren, sieben Kindern mittellos ander¬
weitig Unterkunft suchen. Endlich rückte deutsches Militär
^ju und jagte die russischen Hunnen schleunigst und gründ-
"ch weit über die Grenze.

Russische Roheiten.
Wien , 20. Aug. Rach dem Neuen Wiener Tagblatt
am 19. August ans Odessa über Bukarest in Budapest

lieben Teilnehmer der deutschen SMnenfinsternisexPedition
nad) der Krim eingetroffen. Die Expeditionsteilnehmer waren
»ach der Kriegserklärung in Odessa gefangen genommen und

dem Gouvernement Orenburg gebracht worden. Ihre
wertvollen Meßinstrumente wurden mit Beschlag gelegt.

die jetzt in Budapest angekommenen sieben wurden auf
.hllchreiten der russischen Universitäten wegen ihres vorge-

^uckten Alters tvieder freigelassen. Die jünger» Expeditions-
^tglieder werden in Gefangenschaft gehalten und sollen
Achtbar behandelt w.rden. Unter ihnen befinden sich
jp°feffor Kemps-Berlin, Schorr-Hamburg, Budendorf-Pots-

und Reichsinspektor Schrader-Berlin. Die sieben Frei-
gelasscucn konnten nur mit Mühe Odessa verlassen. Nach
Den eigenen Mitteilungen geht die russische Mobilmachung

schlecht vonstatten. Die etwa '2000 Reichsdeutschen
s'jwessas seien nach dem Gouvernement Orenburg gebracht
Worden. Die Roheit des Pöbels ui d der untern Behörden
Worte jeder Beschreibung. Besonders hervorgehoben werden

daß die Expe ition auf Einladung der russischen
^wgierung unternommen tvurde.

Tie Pole » gegen Rußland.
Krakau,  21 . Aug. Die polnischen Blätter veröffent-

jtzen folgenden Aufruf der polnischen Nationalregierung:
W°lnischr Brüder ! In Warschau hat sich eine National-
, ' gierung  konstituiert . Es ist Pflicht aller Polen , sich

"darnsch dieser Amtsmacht zu unterwerfen . Zum Kom-
"«ndanten der militärischen Streitkräfte wurde der Bürger
0|e) Piwutzky ernannt , dessen Anordnungen alle Bürger

w. ^ dinaten Gehorsam schuldig sind. Die Nationalregierung
^ "wschau3. August.
Sk, <= tanislau,  21 . Aug . Vorgestern ging von hier eine

r j^ ilung von 80 p o l n i sche n I u n g schü tze n, von zahl-- wen Bewohnern auf den Bahnhof geleitet, ab. Eine Geld-
t«| 1,mIun9 ergab 15 000 Kronen. Bei Abfahrt der Schützen

w ws zu begeisterten Kundgebungen.
Entgegen englischen Falschmeldungen

°nt der amerikanische Botschafter in Berlin , daß die
jj ”wrikaner in Deutschland  außerordentlich freund-
tem^ handelt würden und daß ihnen jede unter den obwal-
^ "diu Umständen nur mögliche Unterstützung erwiesen wor¬be
Segn,stü — Damit dürften die Ausstreuungen, die man von
Twjjeriseher Seite in den Vereinigten Staaten zu ver-
q([ en  Versucht hat, aus der Welt geschafft sein. Wie über-

’ !° Muß auch hier schließlich die Wahrheit durchdringen.
Aegypten als englische Provinz,

jtzn̂ ien,  21 . Aug. Nach der Politischen Korrespondenz
e». ... Aegypten seit Ausbruch des Krieges vollständig als

Provinz behandelt. Die Verwaltung des Lan-
sich tatsächlich in den Händen britischer Militär-

EN- Durch ein der ägyptischen Regierung aufge-
Dekret wurde verfügt, daß das ganze ägyptische

vtzb ss rium für Kriegszwecke Englands benutzt werden könne
gxxsZ"" tscheidungen über Prisen nur vom englischen Prisen-

.gefällt werden können. Den Zivilbehörüen wird
hchz' ^ eses Dekret die Pflicht auferlegt, den englischen Be¬
lohn unter allen Umstünden Beistand zu leisten. Den dip-
sta»k" schen Vertretungen der mit England im Kriegszu-
ihr̂ befindlichen Staaten in Kairo ist der Verkehr mit

heimischen Regierungen untersagt worden.
Opfersinn und Begeisterung.

herb stÄsseldorf , 12. Aug. Der deutsche Werkmeister-
— kur 65000 Mitglieder zählt — hat zw Linde-

9eÜefrf ec erflen  Not zwei Millionen Mark zur Verfügung
Außerdem fordert der Werkmeisterverband zur

UnÖ eines Llriegsunterstützungsfonds für die zum
^gezogenen Mitglieder und deren Angehörige auf.

i>ez Loste Summen sind schon gezeichnet. Die Beamten
î es brbands zahlen zu diesem Fonds 10 und 5 Prozent

Gehaltes.
Dor̂ °^tmund,  21 . Aug. Ein Kreistag des Landkreises
Alz e-,Utlk findet am konnnenden Sonnabend hier statt.mi$  r - | iuucl Cwu luuuuuiuui ^ uiiuuutuu ijici  jiuu.

^pst 'unkt steht auf der Tagesordnung die Aufnahme
pH e'^c zur Höhe von 1 Million Mark zur

die aller Bedürfnisse der Kriegsverwaltung,
D Anlaß des Krieges notwendig sind.

Aer?L Âin,  21 . Aug. Geh. Regierungsrat Prof. Dr.
W ' bet Leiter des physikalisch chemischen Instituts

sßT̂ mät hat sich dem freiwilligen  Automobilkorps
K- y3unÖ gestellt und lvird dieser Tage ins Feld gehen.

'fijgfrj n ' 21 . Aug. Für die städtische Kriegs-
, D ^ find bis jetzt insgesawt 235 085 M. eingegargen.
sts Klm, 21. Aug. Die Kaiserin  hat dem Ausschuß
^ SKreuzes  zur Unterstützung der Flüchtlinge

"ue von 10,000 Mk. überweisen lassen.
v 9jf;; ^ orivundete und Kriegsgefangene.

ochen^ 21. Aug. Heule Nacht traf hier ein
otcn-Transport mit 170 meist leicht verwundeten

Soldaten ein. Die Verwundeten wurden im Roten Kreuz
und im Mil tärlazarett untergebracht.

Thorn,  21 . Aug. In der Gegend hinter Nieszawa
gelang es deutschen Truppen 45 russische Gendarmen
und Polizeibeamte,  die mit Aushebung von Militär¬
personen beschäftigt waren, gefangen zu nehmen. Die Leute
wurden als Kriegsgefangene hier cingeliesert und eine Nacht
im Gefängnis umergebracht. Dann brfolgte ihr Weiter-
Transport.

Stuttgart,  21 . Aug. Heute abend trafen hier¬
aus dem Elsaß deutsche und französische Ver¬
wundete  von Weiler und Schirmeck ein. Außerdem
wurde ein weiterer Transport französischer Gefan¬
gener  nach dem Asperg gebracht.

Krlegsereigtiiffe.
(Französischer Schauplatz.)

Großer Sieg bei Metz.
Berlin, 21. Aug. nachm. Unter Führung Sr.

Königl . Hoheit des Kronprinzen von Bayern haben
Truppen aller dentschen Stämme gestern in einer
Schlacht zwischen Metz und den Vogesen eine»
Sieg erkämpft. Der mit starken KrästeninLothringen
vordringende Feind wurde auf der ganzen Linie
unter schwere» Verlusten geworfen . Viele Tausend
Gefangene wnrden gemacht und zahlreiche Geschütze
sind ihm äbgenommen. Der Gesamterfolg läßt sich
noch nicht übersehen , da das Schlachtfeld einen größ¬
eren Raum einnimmt , als in den Kämpfen von
1870/71, und unsere gesamte Armee in Anspruch
nahm . Unsere Truppen , beseelt von dem unauf¬
haltbaren Drang nach Vorwärts , folgen dem Feind
und setzen den Kampf auch heute noch fort.

Berlin,  21 . Aug . nachts . Die von unfern
Truppen zwischen Metz und den Vogesen zurückge-
schtagenen feindlichen .Kräfte sind heute verfolgt
worden . Der Rückzug der Franzosen artete in
Fluchtaus.  Bisher wurden mehr als lOOOO
G efangene  gemacht und mindestens 3 « Ge¬
schütze erobert. Die Stärke der geschlagenen
feindlichen Kräfte wurde auf inehr als 8 Armee¬
korps festgestellt.

Straß bürg  i . E., 21. Aug. Der militärische Ober- ■
!. bcsehlshaber in Elsaß-Lothringen erläßt folgende Bekannt- !
> machung: „Von Landesverrätern  ist der Versuch ge- !
i macht worden, sich an die Telephon ! eit ungen  anzu - s
j schließen. Ich habe daher Befehl ergehen lassen, jeden, der j
i sich unbefugt an einer Telephonleitung zu schaffen macht j
f oder diese Bekanntmachung von den Anschlagstellenabreißt, j
s sofort zu  erschießen ."

(Belgischer Schauplatz.)
Kranenburg,  21 . Ang. Die :elephon scheu Ver- !

j bindungen Hollands mit Brüssel sind jetzt unterbrochen. -
f Hier wurde bekannt, daß in der vorvergangenen Nacht in f
\ Antwerpen ein Kabincttsrat abgehMrn >v:irde. Das bel - !
' gische Hauptquartier,  das zunächst nach Mechelnf
l verlegt worden war , befindet sich jetzt in Antwerpen, wohin ]
\ sich auch das Feldheer zurückzieht. In Antwerpen sind die i

Tore gesperrt. Gestern, Donnerstag, il Uhr, kamen die j
ersten Abteilungen deutscher Reiter  durch die ?
Löweaer Straße , ivo ehemals das Tor stand, in die Stadt j
Brüssel . Bürgermeister Max tvar ihnen entgegen ge- r
gangen. Es tvar ein peinlicher Augenblick, als bei ihrem :
Eintreffen eine weiße Fahne hochgehalten wurde zum Ze chen, \
daß Schutz für die Stadt verlangt wurde. dlachdem die f
Truppen angelangt waren, ritt der be'ehlsführende Offizier i
vor und sprach einige Ze t in freundlicher Weise mit dem f
Bürgermeister, dem er die volle Zusicherung gab, daß f
der S : adt kein Leid  geschehen würde, wenn die Ein- j
wohner sich ruhig ' verhielten und nicht zu Feindseligkeiteni
übergingen. Einen dahingehenden Aufruf hat der Bürger- j
Meister in den Morgenstunden anschlagen lassen. Das Volk, z
das sich drängte, um die Mahnung zu lesen, konnte es nicht
fassen, daß binnen wenigen Stunden die Dentschen in der
Stadt sein sollten, und war führ niedergeschlagen.
Die künstlich erhaltene Festigkeit war durch die Meldungen
der letzten Tage erschlafft. Seit Mitüvochabend waren die
Verbindungen der Hauptstadt mit den Provinzen bis auf
einige unterbrochen. (Köln. Ztg.)

Kopenhagen,  20 . Aug. Aus Paris wird tele¬
graphiert , daß man dort davon überzeugt sei, daß die
verbündeten Franzosen , Engländer und Belgier
ihre endgültigen Stellungen auf der belgischen Ebene
eingenommen haben und daß die Truppen in Fühlung mit
der deutschen Vorhut ständen. In Paris warte man in atem¬
loser Spannung aus die ersten Nachrichten von der großen
Schlacht, die jetzt wahrscheinlich schon im Gange sei.

Berlin,  20. Aug. Wie holländische Zeitungen melden,
wurden in letzter Woche drei französische Flieger,
die von Belgien aüs über Holland nach Deutschland zu
fliegen versuchten, heruntergeschossen. Die niederländische
Regierung hat gegen diese Verletzung ihrer Neutralität
durch Belgien schärsstens Protest erhoben.

(Jeutsch-russischer Schauplatz.)
Lyck, 21. Ang. Vor einigen Tagen wurde ein russi¬

sches Flugzeug,  das über unserer Stadt kreuzte und
deffen Insassen Bomben herunterwarfen, die aber keinen
Schaden nnrichteten, von Infanteristen erfolgreich beschossen
und heruntergeholt.  Von den beiden Insassen, russi¬
schen Offizieren, war der eine erschossen. Der andere hatte
beim Absturz das Genick gebrochen.

Posen,  21 . Aug. Ein großer Transport  schwerer
russischer Verbrecher  kam gestern auf dem hiesigen
Bahnhofe durch. Es war ein Teil der aus den Gefäng¬
nissen von Kalisch, Czenstochau, Petrikau und Wielun von
den Russen in Freiheit gesetzten Räubern. Das Gesindel
war immer zu Trupps von je 5 Mann zusammen gefesselt.
Unter ihnen befand sich auch der Gefängnis-Oberinspektor
von Petrikau, der die Verbrecher des ihm unterstellten Ge¬
fängnisses freigclaffen hatte. Es waren w.it über hundert
Verbrecher, die an vnsch edenen Orten mit Hilfe von Bürger¬
wehr und deutschen Soldaten ergriffen  worden ivaren.
Das Raub- und Mordgesindcl wird in mitteldeutschen Zucht¬
häusern unterg bracht.

(Unsere Marine.)
Berlin,  21 . Aug. Das Wolff-Bureau meldet: Wieder¬

holte Rekognoszierungen unserer Streitkräfle bis hinauf zum
finnischen Meerbusen haben den Beweis erbracht, daß in der
Ostsee kein feindliches Fahrzeug  zu sehen ist. Der
neutralen Schiffahrt droht also auch in der Ostsee, südlH
vom finnischen Meerbusen, keine Gefahr.

Berlin,  21 . Aug. Nach einem Telegramm des Nieuwe
Rotterdamsche Courant aus Tokio bedrohen unsere deutschen
Kriegsschiffe in Oftasien  die englischen Kauffartei-
schiffe. Der deutsche Kreuzer „Emden" soll ein Schiff der
russischen Freiwilligen-Flotte genommen haben. Es unter¬
liegt keinem Zweifel, daß auch auf anderen Meeren unsere
5kreuzer gegen den feindlichen Handel Vorgehen werden.

(Serbischer Schauplatz.)
Wien,  21 . Aug. Die südslawische Korrespondenz meldet

aus Semlin : Nach verbürgten Nachrichten drängen die ser¬
bischen Behörden die in Serbien  zurückgeblieb-n<n öster-
reich i schen Un t er t a n en der Monarchie.Zich' n a t u r a li -
sieren  zu lassen und wenden zu diesem Zwecke die ärgsten
Mittel an.

(Aus Gesterreictz.)
Prag,  21 . Aug. .Aus Rarovigno wird gemeldet: Der

Landgerichtsrat Havar vom hiesigen Kreisgericht wurde
io egen Hochverrats,  desgleichen der Auskultant Anton
Ratanio, der akademische Maler Bösel, Gutsbesitzer in
Bründelhof, der seinerzeita's Lehrer in England täiig war,
wegen Spionage festgenommen.

Wien,  21 . Äug. Die hiesige jap a n ischeB otschaft
trifft Vorbereitungen zur Abreise.

JVeuefte Depefchen
(vom 22. August).

München. Die Nachricht von dem großen Tieg bei
Metz hat hier besonders starken Wiederhall gefunden, da die
Führerschaft durch den Bayerischen Kronprinzen R u p r e cht
ausgeübt wurde. Eine große Menschenmenge strömte gestern
nachmittag nach dem Wittelsbach-Palais . Der König  hielt
eine Ansprache an dse Versammelten, wobei er sagte: „Ich
bin stolz, daß mein Sohn , der erste unter den deutschen
Führern war, der einen solchen Sieg errungen hat . Wir
haben noch große Kämpfe vor uns, denn wir wissen, wir
stehen im Kriege mit der ganzen Welt. Daß wir uns
gut schlagen, steht außer Zweifel. Wenn Gott mit uns ist,
und er ist mit uns und unserer gerechten Sache, dann
werden wir auf allen Seiten siegen.

Krakau. In das hiesige Militär-Spital eingebrachte
Verwundete des Olmützer Infanterie -Regiments erzählen,
daß bei 'Kielce  eine Schlacht stattgefünden hat , wo¬
bei der dreifach überlegene Feind von den österreichischen
Truppen geschlagen  worden sei.

Dresden . Zum ersten Mal seit dem Ausbruch des
Krieges hat die Stadt geflaggt. Der Jubel über den Sieg
bei Metz  ist ungeheuer. Vor dem Königlichen Schloß
staute sich eine Vieltausend köpfige Menge, bis der König
auf dem Balkon erschien. Er hielt an die Menge eine
kurze Ansprache, die ungeheuren Jubel erweckte und großen
Beifall auslöste.

Wien. In hieiiMN militärischen Kreisen wird betont,
daß die 6 i n in . von Brüssel  vor allem als
moralischer E.  Mlg hocheinzuschätzen sei. Er zeige
den frischen offensive Geist der deutschen Führer . Der
deutsche Bormarsch sin ^1 wie auf dem Paradeplatz unbe¬
hindert statt. Der Erfolg berechtigt zu den b e ste n Hoff¬
nungen für die kommenden Entscheidungs¬
kämpfe.

Politisches.
— Tie Rcichseinnahmcn pro Juli haben, wie der

B. P . I . bestens erfahrt , trotz der in den beiden letzten
Juliwochen eingetretenen Kriegsspannung einen nur 0,5
Minderertrag gegenüber dem Etatsborschlag gebracht. Die
preußischen Staatseinnahmen  weisen gegenüber
dem Vorjahre ein Mehr von 1,8 Prozent auf.

— Arbeiter sind möglichst weiter zu beschäftigen!
Infolge eingegangener Anzeigen hat das Kriegsministerium
Anordnung gegeben, daß die Lieferungsaufträge  an
solche Firmen, welche trotz der besonders großen Heeres-
auftrüge  Entlassungen von Arbeitern oder Lohnredn-
zierungen vornehmen oder vorgenommen haben, zurück-
zuziehen  sind . Bei Vergebung neuer Aufträge ist die
Abgabe einer entsprechendenVersicherung zur Vorbedingung
gemacht.

Kopenhagen, 21. Aug. In dem Kampf um das M o -
r a t o r i u in ist gestern ein Ausgleich! zwischen Parlament
und Regierung erzielt worden. ' Danach gilt das Mora¬
torium für Ausländer  absolut , für Inländer  jedoch
nur , wenn sie den gerichtlichen Nachweis erbringen, daß ihre
Notlage durch den Krieg verschuldet ist. Die Annahme die¬
ses Kompromisses in der gestrigen Nachmittagssitzung der
beiden Häuser ist gesichert. Ein Moratorium wird sofort in
Kraft treten und vorläufig , bis zum 10. Oktober Geltung
haben.

— In Wien eingetroffene Amerikaner berichten, daß die
Gemahlin des Präsidenten Wilson am 7. August ge¬
storben  sei . Eine Nachprüfung dieser in amerikanischen
Kreisen Berlins bisher unbekannten Meldung an amtlichen
Stellen war .bisher nicht möglich.

— Zur » Tode des Papstes . R o in , 20. Aug. Zwischen
5 und 6 Uhr nachmittags wurde die Leiche des Papstes im
Thronsaal durch das DiplomatischeKorps, das Patriziat , den
hohen Klerus und die Angehörigen der religiösen Orden der
Hauptstadt, besonders die Schwestern, besichtigt.  In
dem mit rotem Damast ausgeschlagenen und elektrisch er¬
hellten Thronsaal versahen päpstliche Truppen den Ehren¬
dienst in großer Uniform. Der Papst ruht , bekleidet mit den
Papstgewändern , auf einem von vier Kerzen umgebenen Tisch
unter dem Thronbaldachin. Die Ausstellung der Leiche
wird bis morgen früh dauern j darauf wird sie feierlich in
die St . Peterskirche übergeführt werden. Nachdem der Kar-
dinal -Camerlengo die vorbereitende Kardinalkongregation
zusammen mit dem Kardinal -Staatssekretär Merry del Val
geleitet hatte, legte er die Siegel an die Privatbibliothek
des.verstorbenen Papstes an. «

— Das Konklave tritt voraussichtlich am 30. August
zusammen, sofern ein Zusammentritt angesichts der herr¬
schenden Kriegswirren möglich sein wird. Anwesend dürften
52 Kardinäle sein. Weitere 6 werden während der Tagung
eintreffen. Die nötige */s Mehrheit ist 39. Eine A n s-
länderwahl ist ausgeschlossen.

EoKaies und Provinzielles.
Diilcnbnrg , 22. August.

— Der Sieg bei Metz  wurde gestern abend bald



nach 5 Uhr hier bekannt. Eine große vor der Expedition
dieser Zeitung harrende Menge begrüßte die Siegesdepesche
mit einem dreifachen Hurra auf unsere brave Armee. Als
die gedruckten Depeschenzettel in die Stadt verteilt wurden,
zeigten bald die meisten Häuser Flaggenschmuck, und feierliches
Glockengeläute begrüßte die Jubelbotschaft, ehrte die Wackern,
die für das Vaterland geblutet und gefallen, und mahnte
zum schuldigen Dank an den Herrn der Heerscharen, der
auch ferner unsere tapferen Streiter fürs liebe deutsche
Vaterland zum Siege führen möge!

* (Kriegsfreiwillige .) Schüler der hiesigen höheren
Lehranstalten sind in großer Zahl $u. den Fahnen geeilt
und befinden sich schon in militärischer Ausbildung, und
zwar aus dem Gymnasium 23, aus dem Lehrer¬
seminar in KlasseI 25 von 31, in Klasse Ila 14 von
26, in Klasse Ilb 21 von 29, in Klasse III 16 von 32,
ferner 1 Präparand, also insgesammt 77. Aus der Berg¬
schule und Bergvorschule stehen 11 gediente Leute vor
dem Feind und 29 Freiwillige und Ausgemusterte befinden
sich in Ausbildung,̂ insgesamt 40. Von den3 Lehranstalten
werden im ganzen also 140 Schüler an dem Feldzug
teilnehmen.

(Verlustlisten .) Bis jetzt sind fünf Verlustlisten
erschienen; dieselben können in den Nachmittagsstunden
in unserer Geschäftsstelleeingesehen werden.

— Die Re serve -Lazarett -Verwaltung  hier
läßt hierdurch bekannt geben, daß es erforderlich werden
dürfte, leichter Verwundete in Hauspflege zu geben. Alle
diejenigen, die zur Hauspflege, in der Lage und bereit sind,
sowohl gegen Vergütung als auch ohne Bezahlung, wollen
diesbezügliche Mitteilung, am besten schriftlich, gelangen
lassen an die Verwaltung des Reserve-Lazaretts im städti¬
schen Krankenhaus dahier.

— Die gestrige Sonnenfinsternis  konnte hier nur
teilweise beobachtet werden. Wolkenschleicr entzogen das
Schauspiel zum großen Teil unseren Blicken.

Herborn, 23. Aug. Infolge der durch Extrablätter
bekannt gegebenen Siegesnachricht  von Metz, herrschte
heute Abend in unserer Stadt begeisterte Stimmung. Die
Glocken wurden geläutet, Kinder durchzogen singend die
Straßen und abends marschierte ein Fackelzug zum Kaiser
Wilhelm Denkmal, ivo die Nationalhymne angestimmt wurde.
Es folgte in der evangelischen Kirche ein Dank-Gottesdienst.
Viele Häuser waren geflaggt.

Frankfurt, 21. Aug. Die Eisenbahndirektion Frank¬
furt legt in den allernächsten Tagen folgendeD- und Eil-
zü ge ein: Nach Berlin über Bebra, nach Köln über Wies¬
baden, nach Dortmund über Wiesbaden, Köln, nach Ham¬
burg über Gießen Cassel, nach München.

— Wie die Chinesische Gesandtschaft in Berlin mitteilt,
werden fortan alle im deutschen Reiche sich aufhaltendcn
Chinesen,  um Verwechselungen mit Japanern vorzubeugen,
auf der Brust Flaggen  in den chinesischen Farben, rot-
gelb-blau-weiß-schwarz tragen.

— Zu den ersten Opfern des Krieges zählt auch das
in ganz Nassau wohlbekannte Mitglied der Direktion der
Nassamschen Landesbank, Landesbank rat Reich,  der
im Kampf fürs Vaterland gefallen  ist.

— Ein Transport von 350 gefangenen Franzosen be¬
rührte heute Vormittag Frankfurt auf der Fahrt nach seinem
Bestimmungsort.

— Die Polizei giebt bekannt, daß die Anordnung,
wonach die geltenden Bestimmungen über dieSonn-
tag sruh  e bis auf weiteres außer Kraft traten, aufgehoben
ist. Die Vorschriften über die Sonntagsruhe haben wieder
Geltung.

Frankfurt a. Al., 21. Aug. Der japanische Gene¬
ralkonsul  Hermann v. Passavant hat sein Amt nieder¬
gelegt.

Wiesbaden, 20. Aug. Die große Haupttierschau
der Landwirtschaftskammer für den Regierungsbezirk Wies¬
baden, die Ende September d. Js . in Haigcr  stattfinden
sollte, fällt aus,  ebenso ist bis auf weiteres die mit der
Schau verbundene Generalversammlung  des Vereins
nassauischer Land- und Forstwirte verschoben  worden.

Von der Jagd , 20. Aug. Der Bezirksausschuß für
den Regierungsbezirk Wiesbaden beschloß, die RebHühner¬
jagd  in diesem Jahre nicht vor Ablauf der Schonzeit auf¬
gehen zu lassen, sondern nach Ablauf der gesetzlichen Schon¬
zeit. In einem großen Teile des Regierungsbezirk Wiesbaden
der zur Festung Mainz gehört, ist die Ausübung der Jagd
untersagt.

— 20. Aug. Von der Maul - und Klauenseuche
war im Regierungsbezirk Wiesbaden gestern noch betroffen
im Landkreise Wiesbaden in Biebrich ein Gehöft. In den
Grenzgebieten des Bezirks herrscht diese Geißel der Land»

' wirre noch in den Kreisen Dieburg, Erbach, Heppenheim,
Offenbach, Friedberg, Mainz, Alzey, Bingen.

vermischtes.
Die schnelle Bearbeitung der Feldpostsendungen

stößt bei der Postsammeistelle fortgesetzt auf Schwierigkeiten
dadurch, daß zu den Feldpostkarten und Feldpostbriefum¬
schlägen nur in wenigen Fällen Formulare mit Vordruck
für die Abgabe des Truppenteils verwandt werden und die
Ausschr sten vielfach unleserlich und unvollständig sind oder
unverständliche Abkürzungen enthalten. Die Feldpostsen¬
dungen können nur dann pünktlich an die Empfänger ge¬
langen, wenn die Aufschriften klar und übersichtlich geschrieben
sind und unter Vermeidung jeder Abkürzung bestimmt und
deutlich ergeben: welchem Armeekorps, welcher Division,
welchem Regiment, welchem Bataillon, welche? Kompagnie
oder welchem sonstigen Truppenteile der Empfänger angehört
sowie welchen Dienstgrad und welche Dienststellung er be¬
kleidet. Diese Angaben werden am besten untereinander
unten rechts niedergeschricben. Dasselbe gilt sinngemäß für
die Sendungen an die Angehörigen der Marine. •— Ein
Bestimmungsort ist auf den Sendungen an Angehörige der
Truppen, der infolge von Marschbcwegungen den Stand¬
ort wechseln,  nicht anzugeben. Gehört der Empfänger
z.: den Truppen einer Festungsbesatzung oder zu einem
Erwtztruppenteil oder har er überhaupt ein festes Stand¬

quartier,  so ist dies auf den Briefen usw. deutlich zu j
vermerken, außerdem darf in diesen Fällen die Angabe des ;
Bestimmungsortes nicht fehlen. Die Ziffern in den Nummern \
der Divisionen, Regimenter usw. und der Name des Empfän- i
gers müssen deutlich, scharf und genügend groß geschrieben;
werden. Blaße Tinte und feine Schrift sind zu vermeiden. \
— Auf allen Briefen nach dem Feldherr ist zweckmäßig der
Name des Absenders  anzugeben.

Im eigensten Interessen des Publikums liegt es, diese
Vorschriften genau zu beachten; nur dann kann Gewähr für
richtige Neberkunft der Sendungen übernommen werden.
Formulare zu Feldpostkarten und Feldpostbriefumschlägen
mit vorgeschriebenemVordruck sind bei den Postanstalten
erhältlich zum Preise von 1 Pfg. für 2 Briefumschläge,und
von 5 Pfg. für 10 Feldpostkarten, und außerdem in den
meisten Schreibwarengeschäften.

Berlin , 21. Aug. Auf unmittelbare Veranlassung des
Reichskanzlers wurde die Intendantur der Artilleriewerk¬
statt Lippstadt zur Zurückziehung ihrer Veröffent¬
lichung  ausgefordert , wonach die Verwaltung sofort meh¬
rere hundert Arbeiter sucht unter Ausschluß von Sozial¬
demokraten. Die entsprechenden Anschläge in den Werk¬
stätten selbst sind daraufhin am 18. d. M. entfernt worden
und die Aufträge an die deutschen Arbeitsnachweise am
gleichen Tage berichtigt worden.

— Nahrungsmittel -Wucher. Wie wir erfahren, sind
im Bereich Großberlins während der ersten Leiden Mobil¬
machungswochen 12 Geschäfte polizeilich geschlossen und über
120 verwarnt worden, weil sie für Lebensmittel und andere
Artikel Wucherpreise genommen hatten . Unter den geschlos¬
senen Geschäften befinden sich auch zwei Waffenhand¬
lungen,  welche Kriegspistolen mit über 50 Prozent Aus¬
schlag den einrückenden Reservemannschaftenverkauft hatten.

— Gcldverkchr. Wie eine Rückfrage bei den acht Ber¬
liner Großbanken ergibt, haben die Rückzahlungen der von
den Banken in den ersten Tagen der Mobilmachung ab¬
geforderten Millionen dauernd angehalten. Die gesamten
Rückzahlungen an die Berliner Großbanken betragen seit
dem 4. August bis heute annähernd 250 Millionen Mark.
— Auch die städtische Sparkasse in Berlin weist wieder
einen Ueberschutz der Einzahlungen gegenüber den Aus-
Auszahlungen um säst 40 Prozent auf.

Berlin , 21. Aug. Wie das „B. T. erfährt, ist gestern ein
großer Transport von Kälbern ans Holland hier eiugetrosfen.
In den nächsten Tagen wird ein weiterer Transport von
lebendem Großvieh, der bereits avisiert ist, hier erwartet.
Damit ist die Viehzufuhr aus Holland  während
des Krieges gesichert.

Arnswalde , 21. Aug. Das Dorf Sch wachen Walde
(Kreis Schlvachenwalde) ist völlig niedergebrannt.
Viel Vieh ist in den Flammen umgekommen. Große Ge¬
treidevorräte sind vernichtet. Allem Anschein nach liegt
Brandstiftung  vor.

Trier , 21. Aug. Dem „Escher Tageblatt", daß ein¬
seitige  für Deutschland ungünstige Nachrichten  ver¬
breitete, lvurde von der Militärbehörde das weitere Erscheinen
untersagt.  Verleger und verantwortlicher Redakteur
wurden verhaftet.

Kiel, 19. Aug. Die von den Belgiern  gegen
Deutsche verübten Greueltaten veranlaßten den
fahnenflüchtigen  Heizer zweiter Klasse Friedrich Bartsch,
der früher bei der ersten Werftdivision diente, zur Heim¬
kehr.  Die Schandtaten erfüllten ihn in Antwerpen, wo er
die Ausschreitungen mit eigenen Augen sah, mi! solchem
Ingrimm, daß er beschloß, sich den heimischen Behörden zu
stellen. Er begab sich in Antwerpen sofort ins deutsche
Konsulat und k.hrte durch die Unterstützung des Konsuls
nach Deutschland zurück. In der Hauptverhandlang vor
dem Feldkriegsgericht in Kiel betonte Bartsch, daß die Wut
ihn beim Anblick der Greuel i i Antwerpen gepackt, und
daß er beschlossen habe, sich zu stellen, um sein Vaterland
gegen ein solches Volk zu verteidigen. Das Feldkriegsgericht
verurteilte Bartsch zu neun Monaten und cinein Tag Ge¬
fängnis) stellte ihm aber gleichzeitig anheim, die Gnade des
Kaisers anzurufen. Der Angeklagte war im Juli 1912
nach London entwichen.

Die Königin von Belgien,
die bekanntlich eine Tochter des verstorbenen Herzogs Karl
Theodor von Bayern ist, soll in Possenhofen am Starn¬
berger Sec, dem Landsitz der herzgolichen Famile, und auch
in Bad Kreuth wiederholt gesehen worden sein. Da Belästi¬
gungen der Königin befürchtet werden, nimmt die sozial¬
demokratische Münchener Post Anlaß, zu diesem Gerüchte
folgende Bemerkung zu machen: Was auch immer an der
Sache sein mag, ob der Tochter des Herzogs Karl Theodor
von Bayern der deutschfeindliche Boden Belgiens zu heiß
wurde oder ob ihre Abreise ein Signal des Endes der
Herrschaft des belgischen Königs ist, wir richten an die Be¬
völkerung die dringende Bitte , die Dame in keiner Weise
zu belästigen und ihr Schicksal, an dem sie vielleicht un¬
schuldig sein mag, zu würdigen.

Ein Matrosenbrief.
Dem Hamburger Fremdenblatt wird folgender Brief

eines Matrosen vom Kreuzer Augsburg , der Libau beschossen
hat , zur Verfügung gestellt:

Liebe Mutter ! Es geht uns sehr gut. Wir haben
unsere tollkühne Fahrt hinter uns . Wir kämpfen treu fürs
Vaterland , für Gott und Kaiser. Wir kämpfen bis auf den
letzten Blutstropfen und auf den letzten Mann . Ihr werdet
von uns „Augsburger " Matrosen gelesen haben. Prinz
Heinrich, der Bruder vom Kaiser, war an Bord und hat
uns gelobt und seinen Dank für unsere Treue ausgesprochen.
Liebe Mutter , ich will nicht rühmen, aber vier Tage und
vier Nächte keinen Schlaf. Jedesmal vor der Schlacht beten
wir. Hoffentlich, tragen wir Deutschen Heil und Sieg da¬
von. Liebe Mutter , in deines Sohnes Adern fließt echtes
deutsches Blut . Es grüßt dein Sohn R. Immer draus

i  und nicht verzagen.

Lettgrmätze Betrachtungen.
Geduld und Schweigen!
Ein Mahnwort in ernster Zeit.

Groß ist und bitter ernst die Zeit, — der Sturm brach
los von allen Seiten . — Europa starrt im Eisenkleid, —
nun gilts mit Todesmut zu streiten. — Der Schicksalstag
der alten Welt — wie wird er sich zu Ende neigen? —
Deutschland und Oestreich steh'n im Feld, — drum habt
Geduld und lernet Schweigen! — Wir wollen ernst und
würdevoll — dem Kommenden entgegenschauen, — und

I was uns hoch erheben soll, — ist Opfermut und Gott¬

vertrauen. — Ein großes Volk in großer Zeit — soll sich
der Führer würdig zeigen, — sie sind gerüstet und bereit,
— drum habt Vertrauen und ehrt ihr Schweigen! — —
Fragt nicht, wie weit der Plan gedieh'n, — und lest nichts
Falsches aus den Zeilen, — ruft nicht, wo bleibt der Zeppe¬
lin ? — man sieht ihn nicht, wo mag er weilen? - —
Geduld, Geduld, er ist schon da, — wenn man ihn braucht
zum Wasfenreigen, — unb1 wenn ihn auch nicht einer sah,
— auch er hält Wacht, — drum laßt uns schweigen! ■—
Laßt uns in dieses Sturmes Wehm — nur eins, die Vorsicht
nicht vermissen, — denn oft, wo zwei zusammenstehM, —
will jeder etwas besser wissen. — Setzt nicht Gerüchte
in die Welt; — die Selbstbeherrschung sei zu eigen ^
dem Manne, der was auf sich hält, - er weiß zur rechten
Zeit zu schweigen! — Wir hoffen und verzagen nicht, — wie
auch der Feind sich wichtig mache, — denn unser ist die
Zuversicht und unser die gerechte  Sache . ^
Und wähnen uns die Gegner schwach, — wir werden unsre
Kraft schon zeigen, dann bricht wohl am Vergeltung^
tag — der Donnerhall das große Schweigen! — Groß ist
und bitter ernst die Zeit, — der Sturm brach los von allen
Seiten . Alldeutschlands Söhne steh'n bereit, — mit altem
Todesmut zu streiten. — Schon zog der Kaiser in das Feld
— und Seiner würdig sich zu zeigen, -- wird Jeder käm¬
pfen wie ein Held, — ja kämpfen bis die Andern -H
schweigen ! — Albert Jäger.

Wettervorhersage für Sonntag , den 23. Aug. : Nur zeit¬
weise heiter, strichweise noch Gewitter oder Gewitterregen,
etwas wärmer.
- — - - - -- -— .— —
Für die Redaktion verantwortlich: Ernst Weidenbach

Bekanntmachung.
Donnerstag , de» 27.  August 1914 , vormittags

9Vz Uhr wird das in den Gemarkungen Manderbach, Ober'
roßbach und Frohnhausen belegene Eisenerz - und Schwel'
spatbergwerk Hirnram der Gewerkschaft Friedenstein aN
Gerichtsstelle zwangsweise versteigert.

Dillenburg , den 21. August 19!4.
2691_ Königliches Amtsgericht . ^

Unterzeichneter empfiehlt

Braunkohlen
in großen schönen Stücken (auch zerkleinerte Stücke) für Hau?)
und Jndustciebrand , auch Bäckereien. Zentner frei Haü»
60 Pfennig.

Bet Abnahme größerer Sendungen , sowie Waggow
ladungen besondere Preisvereinbarung . Q

Bestellungen nimmt entgegen (26N

KI, Kessler , Marbachstrasse i3.
Voraussichtlich wird der Versand in den nächsten Tage"

ausgenommen werden können.  _

£. Mgruir, yerborni
~ i . aus nur ersten Fabriken in allen

offeriert ^ AitkTAs»»»4»V Preislagen mit höchstem Rabat!
und günstigen Zahlungsbedingungen . Gezahlte Miete wst"
bet Kauf in Abzug gebracht. Vorteilhafte Bezugsquelle fff*

jnttmntitM»-«- sämtlicheM»W»stk«i«eilia
Ans der Handz»tirrlMiiifcn, Otmiifaflraljc

ein wenig gebrauchtes Piauino , 2-türiger guter
Kleiderschrauk, polierte Rohrstühle, nußbarir"
polierte Kommode, großes Schlafsopha, 2-türigel
Eisschrank, verschiedenes Bettwerk, zwei gw
brennende eiserne Füllöfen und anderes. 226i

Empfehle wieder in frischer
Ware : ,2698

M.fantor, Ifltlüffcln
Gemüse, Emmacherbsr«

und Eirnnachglirlren.
L. Hofheinz.

Fruchtsäcke
Kartoffelsäcke

empfiehlt 76
Karl Itscher.

^Große Posten 2681

Nessel,
welche ich deS Krieges wegen
nicht mehr verarbeiten kann,
gebe ich im Stück und meter¬
weise ganz billig ab.

Ernst Kräh,
Mechan. Näheret , PreSberstr.

Landeier
frisch eingetroffen. (2693

Robert Wetter.

Kaliolfckni.fr.hktinge
empfiehlt H. Besclierer,
2692) Haiger.

Freundliche kleine 2614

Wohnung
1. Oktober zu vermieten.

Näberes in d?r Geschäfts!! .

Nigelsberg. Kick,
18 Monate alt, steht zu
kaufen bei Unternehmer

W . Neuhof , Niederlemp!
Hier nicht verwendbar, we>'

n'ch: im Herdbuch. _ _

IilkiOmgktinG
Mein Inkasso für DillA

bürg und Umgebung
Herborn bis Rittershauft«
ist zu vergeben. Kaution^
fähiger fleißiger Herr, derf'<*
eine Zukunft schaffen will,
den wir evtl, nach Beend'
gung des Krieges mit few
Bezügen anstellen werde"
während des Krieges weE

' AbfMnur Inkasso und
Provision gezahlt , möge vs
melden bei F . M . Gei ?'
Generalagent der Viktor'

Suche per sofort ein

Erst-MiidihG,
welches gründlich im
halt und kochen kann.

Fr . C. Decker. 9
Dillenburg,

Wohnung.
8- 4 Zimmer nebst Zttbê .
per 1. 10. zu mieten
Offert , unt . HI. 2696 aN
Geschäftsstelle ds. Bl -_ ^

Es gingen  freiwillige Spenden ein:
Kreisgrschäftsst. des deutsch. Flottenver.
Fr - H.
Fräulein Johanna Haas .
Frau Gymn.-Dir. Langsdorf
Carl Hassert . . . .
A. H. König . . . .
Frau Gewerberat Jaeckel
Oberlehrer Bahmer . .
Kgl. Landmesser Lohmann
Seminarmusiklehrer Ferreau

Weitere Beträge erwünscht

Schatzmstr. d. Zweigver. vom Rot.
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